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Australien Im re 1973
-ın Land miıt jI.  n Selbstbewußtsein
Der 40 Eucharistische Weltkongreß, der (919)} 18 hiıs 25 LuNng. SO erreichte MAN auch das Ziel eines für alle Chri-
Februar ın Melbourne, der zweıitgrößten Stadt Austra- sien geöffneten „Volkskongresses“ bzw eiınes „Arbeits-
liens stattfand, lenkte ähnlich ULE hurz KUÜO der Re- kongresses“.
gzerungswechsel ür hurze eıt das Interesse au} diesen

fernen Kontinent. och ıst {rüh, bereits Von den mehr als einjährigen Vorbereitungsdiskussionen
Schlußfolgerungen auXs$s dem Kongreß für die gesamte Kır- un Seminaren der Basıs, In Hayus- un Nachbar-
che und für die Christen Australiens zıiehen. och Aäßt schaftsgemeinschaften, ın Pfarreien und Dekanaten, gIN-
sıch sıcherlich miLt Recht behaupten, daß diese ınternatıo- SCn wichtige nregzungen dem Leitthema „Liebet e1n-
nale Veranstaltung einen wichtigen Einschnitt für dıe ander, OLE ıch euch geliebt habe“ aAuUS, Auf ökumenischer
hatholische Kirche Australiens markiert un znahrschein- Basıs schaffte MNa  s zudem, uzele Abseitsstehende ANZU-
ich Impulse freigesetzt hat, die andernfalls eYSLE ın Jahren sprechen. Angesichts dieser fast ausschließlich V“O  x Austra-
oder Jahrzehnten spürbar geworden WAaren. Schon alleıin lien geleisteten Vorarbeit UN der Tatsache, daß der
die Tatsache, daß Priester UN Ta:en den ursprünglichen erwartetien 000 ausländischen Teilnehmer NUT rund
Plan tür den Kongreß miıt Mehrbheit gn seiINeES (7e- 4500 hamen (n A, wwahrscheinlich deshalb, zyeıl der
pranges und seiInNes demonstrativen Charakters ablehnten, nıcht WLLE 1964 ın Bogota und 1968 ın Bombay den Kon-
machte 2ıne erstaunliche Entwicklung deutlich. Dıiıeser greß besuchte), hann Ma  x ohl auch davon ausgehen, daß
Widerstand, bei dem IMNMAN die Driıtte Wol+r und die gerade dıe größten Rückwirkungen des Kongresses ın Australıen
begonnene hraktizierte Ökumene ım Auge hatte, WAYT e7- selbst sburen seın ayerden.
folgreich. Der Erzbischof 0109}  - Melbourne, James KnoxX,
schaffte CS wahrend des Papstbesuches ım Dezember 1970 I0AYr zuird Ma  S sıch ın dery Weltkhirche noch längere eıt
ın Australıen, einen Alternativplan durchzusetzen, der Mit den ın Melbourne geäußerten Ansıchten ZUT Interkom-
spater ayeıte Zustimmung fand und NÜ:  < den Charakter MUNLON und miıt der sehr vorsichtigen un zurückhalten-
des Kongresses pragte: Ökumene, sozıale Verantwortung, den Einstellung des Päpstlichen Legaten, Kardinal LaAaw-
Einfachheit, wenıger Massenveranstaltungen, dafür Ar- Shehan aAMsSs Baltımore/US A, dieser rag
beitskreise und Diskussionsforen, ıntensıve Vorberei- sowtLe mMLE den überraschenden Thesen VO:  S Bevölkerungs-
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polıtikern über die angeblich EeNOTMEN Reserven der Erde insgesamt eine Metamorphose, dıe überkommene Klischees
für rund 3) Milliarden Menschen und schließlich der VvVon ıhnen bald vergesSSCch lassen wird un: stattdessen eınen
mehrfach betonten verpflichtenden Beachtung D“O  S Hu- selbstkritischeren, aber auch selbstbewufiteren Typ hervor-
NAd: Viıtae beschäftigen, doch Zeiben für die Katholi- bringt. Dıie oft beklagte selbstzufriedene Apathıe scheint
hen und Christen Australiens ınsgesamt die bedeutendsten jedenfalls nıcht mehr lange vorherrschend se1in.
Resultate: endgültiger Durchbruch 1ın der ökumenischen
Zusammenarbeit, Bewußtwerden der eigenen Probleme
LE Einwanderungspolitik un Integration der Urein- Politischer Kurswechsel nach 23 Jahrenwohner un der Verpflichtung gegenüber der Dritten Welt
und schließlich der Abbau der Vorbehalte und Vorurteile Dieser schon seıit einıger eıit beobachtende Trend, der7zayıschen den Katholiken UN der T abour arty So WAaAT den Bewohnern Australiens vielleicht allmählich die bis-mehr als NUuT eine Geste, däß der NnNEHE Miınısterprästi- her fehlende und cechr gesuchte nationale Identität be-dent Australıens, -  > Äa den päpstlichen
Legaten miıt einer Düsenmaschine der Australischen Luft- scheren wiırd, ISt keineswegs autf die Anhänger der s1eg-

reichen Labour-Partei beschränkt. Auch 1m ager derwaffe UÜonNn Sydney nach Melbourne begleitete, obwohl
unmittelbar danach einem Staatsbesuch Indone- unterlegenen Liberal arty 1515 und der bisher MIt ıhr

ıne Koalıition bildenden grar-Parteı (Country arty$1ENS qyeiterreıisen mußte. AÄhnlich ULE der Kongreß nach
Meinung dery australischen Zeitschrift „Catholic Weekly“ konnte in  - sıch diesen Gegebenheıiten auf Dauer

nıcht verschließen. urch langjährige innerparteıilıche(21 22 das „Ereignis des Jahrhunderts“ ımM hırchli-
chen Bereich darstellt, glauben mzele Beobachter, daß der Querelen jedoch diese Parteien bereits SC-

schwächt, dafß S1e den NEeUECNMN Kurs nıcht glaubwürdig Ver-hürzliche Regierungswechsel 7zumindest une bedeutungs-
Lreten konnten. Sıe schr 1in eın Konzept Ver-volle Woende für das gesamlte Land eingeleitet hat
strickt, das weıt hinter vergleichbaren Programmen kon-
servatıver Parteıien anderer Länder zurückgeblieben ISt.Schon mehrfach gab 1n der gerade zweıhundertjährigen

Geschichte Australiıens wichtige Wendepunkte, die jeweıls Dıie Regierungen stellten jeweıls mıiıt großem Erwartungs-
horiızont Retormen tür spatere Jahre 1n Aussicht, die -völlig NEUE Perspektiven eröftneten. Nur konnte sich

der tünfte Kontinent VO  3 einer Strafkolonie über eın derswo Jängst ZU selbstverständlichen Teıil des politi-
schen Alltags zählen.Goldsucher- un Pionierland einem $ruchtbaren grar-

and un schließlich eiınem autstrebenden Industrie-
entwickeln. iıcht unwesentlich ZU Erfolg Labours trug aber auch

die durch den Ministerpräsiıdenten Edward Gough
Die jetzt eingeleıtete Wende jedoch scheint weıitreichender W hiıtlam eingeleitete un: konsequent durchgeführte Par-
als alle vorherigen sein Zudem wurde S1e wenıger teiretorm WCS VO dogmatischen Sozialismus marxIıstl-
durch ınterne Faktoren ausgelöst als durch Entwicklungen scher Pragung hın eiınem pragmatischen Sozialismus

beı, die diesem große Gegnerschaft 1n den eigenen Reihenaußerhalb der Grenzen des Landes. iıne Fülle VO  ; FEinzel-
vorgangen der etzten Jahre besonders der Aufstieg der eingebracht hat und ıhm auch 1n Zukunft ohl noch sehr
Volksrepublik China, die NEUEC China-Politik der USA, schaften machen wiırd. Auch AUS den Reihen der (36e2
der weitgehende Rückzug Großbritanniens AUS seınen werkschaften hat der NeuUeEe Mannn Schwierigkeiten er-

Stützpunkten östlich VO  j Suez und schlie{fßlich der EWG- warten.

Beıtritt Großbritanniens wirkte be1 dem innenpoliti-
schen Szenenwechsel mit, der mi1t dem beachtenswerten iıne ınteressante Varıante 1mM australischen Parteiwesen,

die Democratıc Labour Party DLP), macht allerdingsWahlsieg der Australischen Labour Parteı nach
23)jähriger Opposıtion Dezember 1972 seinen VOI- ebenso w1e den früheren konservatıven Regierungen auch

der Labour-Regierung schaften. egen ıhresläufigen Höhepunkt erreichte.
z1alen Status WAar S1e politisch Sammelbecken der nach

War 1m Jahre 1966 noch fast ıne Sensatıon, dafß erst- Australien eingewanderten Katholiken 1m ager der
mals eine politische rage nämlich das australische Labour Parteı. Doch deren langjähriges Beharren auf
Vıetnam-Engagement 1im Mittelpunkt eines Wahl- marxistischen Prinzıpijen un: iıne parallel dazu VO'  3 den

Gewerkschaften vertretene Polıitik führte Ende der vier-kampfes stand und nl  cht die schon geradezu traditionellen
Probleme Ww1e Gefahren durch steigende Känguruh-Zahlen zıger Jahre Z Bildung der „Katholischen Soz1ialen Be-
und siınkende Schafwoll-Preise, stand der jetzıge Wahl- wegung“”, ın Australen Z „The Movement“ genannt
kampf gänzlich 1mM Zeichen ıNNEN- und außenpolitischer Sıe hatte sıch zunächst ZU Ziel geSEeTZL, geheime Zellen

Zur Unterwanderung der kommunistisch ausgerichtetenGrundsatzentscheidungen 7zwischen weı stark difterieren-
den Vorstellungen. Gewerkschaften gründen. Es gelang ıhr bald, auf diese

Weıse einzelne Gewerkschaften Kontrolle be-
Aber nıcht Wr die Regierung 1St ausgewechselt worden. kommen. Damıt mufte S1e aber auch mıiıt der Führung der
Es hat vielmehr den Anscheıin, als erlebten die Australier Labour Parteı aneinandergeraten. 1957 führte diese Kon-
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autftauchte 1ır Briten Wiährend 40 0O0Ö Australierschließlich ZUr Gründung der Splitterpartei DLP
Sıe blieb bıs heute zahlenmäßıg schwach, und gelang 1mM Zweıten Weltkrieg auf englischer Seıite fiıelen, mußte
iıhr nıcht, Kandıdaten 1Ns Abgeordnetenhaus entsenden. der tünfte Kontinent sıch bei der gefährlıchen Näherung
Doch 1m Senat, der Vertretung der Bundesstaaten, reich- der Japaner australisches Territoriıum in den Schutz der
ten diıe Stiımmen dıeser konservatıven, anfänglich offiziell USA begeben. Von dieser eıit her rührt das Vertrauen
VO  j der Hierarchie gestutzten Parteı Aaus, I Australıens auf den großen amerikanıschen Bruder.
des Vetorechts des Senats Züngleın der aage
se1in. So mußten dıe Regierungen der bisherigen Koalıtion So übernahm INa  —_ auch ohne Vorbehalte die Argumente
se1it 1955 bıs heute Rücksicht auf diese Gruppilerung neh- der trüheren amerikanischen China- un: Indochina-
SS Auch dıe NECUC Regierung dürtte be1 entscheidenden Politik. Die Domino-Theorie galt als unumst6ößßlıch. Von
Abstimmungen dieses Gewicht spuren bekommen. der Angst geleitet, nach einem Fall Indochinas werde sıch
Irotz der selbst 1n den bisherigen Hochburgen der DLP die Volksrepublik China Australien zuwenden un!
1ın Vıictoria bei der etzten Wahl verzeichnenden Ver- überschwemmen versuchen, gewährte die Regierung 1n
luste konnte diıe Parteı ıhre Stellung immerhiın weıt be- Canberra militärische Hılte für das Vıetnam-Engagement
haupten, da{ß Ministerpräsident Whitlam schon jetzt für der Amerikaner. C 8000 Mann kämpften dort se1it 1965
den Fall der Blockierung (Gesetze durch die DLP Umstrıtten Wr dieser Einsatz 1im Lande besonders des-
Neuwahlen 1n beiden Hausern ankündıgen mußte, SCH, weıl dafür Wehrpflichtige durch Losentscheid AaUS-

endliıch klare Verhältnisse schaften. gyesucht wurden. Chinas Gefährlichkeit als Alıbi für diese
Polıitik wurde schon trüh VO  e der Labour Parte1ı attackiert.
Es se1 2Außerst unglaubwürdig, gleichzeitig ine gelbe Ge-

Maßnahmen der neuen Regierung tahrt. die Wand malen und mit diesem Land ries1ige
Weıizen- und Wollgeschäfte abzuschließen. Bewirkt hat

Mıt unglaublichem Elan und empo SETZiE Whıtlam be- diese jahrelange Antıchinapolitik, da{ß sıch die Australıer
reits iın den ersten Wochen seiner Amtszeıt wichtige Ze1- mehr und mehr bewußt wurden, eher eın Bestandteiıil

Asıens als Amerikas oder Sar Europas se1in. So wiıirdchen seiner Politik. Er proklamıierte ıne „zuneh-
mend unabhängige Position“ (von London und Washing- nach der großen Enttäuschung und Verärgerung über dıe

amerıikanısche, ohne vorherige Konsultation erfolgteton) 1ın der Außenpolitik, kündıgte dıe Abschaffung der
allgemeinen Wehrpflicht SOWIl1e dıe Entlassung iınhaftierter Kehrtwende ın der China-Politik und dem angekündıgten

weıitgehenden Rückzug Aaus Asıen keineswegs ine AaUSTIra-Kriegsdienstverweıigerer und den völlıgen Rückzug
australischer Soldaten Aus Vietnam Außerdem vereıin- lische Rückkehr ZUr Isolatıon folgen. Vielmehr richtet

INa  z} sıch aut nNeCuEC Partner un Bündnisse ım asıatıschenbarte unmittelbar nach seınem Sıeg die Aufnahme
Bereich 2n,diplomatischer Beziehungen Pekıng (und den gleich-

zeıtıgen Bruch MI1t Taıwan), gab iıne völlig NEUEC Konzep-
t1on des Gesundheitswesens 1in Richtung auf ıne Verstaat- Neben dem Schock der politisch-militärischen De-Ameri1-
lıchung bekannt (und erntefife datür bereıits den entschlos- kanısierung 1in Asıen hat sıch Australien auch der Heraus-

Protest der AÄrzteschaft), kündıgte die Gründung forderung durch die merstaärkte Amerikanisierung seiner
völlig Stiädte Z Entlastung VO  3 Sydney und Mel- eigenen Wırtschafl stellen. So eschlofß die Regierung

bereits schärtere Kontrolle ausländischer Investitionenbourne (wo heute bereıts mehr als ein Drittel der (ze-
samtbevölkerung wohnt!) und überraschte mı1t )3eschlüssen und die UÜberprüfung aller Projekte nach australi-
Z gleichen Entlohnung tür Frauen und Männer, ZULI schen Gesichtspunkten.
Besserstellung der Ureinwohner und ZUr Bekämpfung des
Rassısmus. Wiıchtig dürfte auch die Entscheidung se1ın, in Ins Schußfeld der Kritik geraten 1St auch die bisherige
den zukünftig weitgehend mit den afro-asıatischen Fixierung aut i1ne größtmöglıche „Europäisierung“ 1m
Ländern stimmen und das Familienplanungsprogramm Rahmen der Einwanderungspolitik. Noch bleibt Austra-
der und der „International Planned Parenthood lien für Asıaten, obwohl sS1e VOTL der ure  o wohnen, weıt-
Federation“ sowohl finanzıell als auch ideell nfier- gehend verschlossen. War zibt rund asıatische
stutzen. Studenten den Universitäten des Landes, doch dıe

Niederlassung auf Dauer 1St ıhnen un: ihren Landsleuten
Dıie Gewichtigkeit dieser ersten Entscheidungen wırd erst vielfach verSsperrt. Gerade bei der jetzt stattfindenden
durch den Vergleich mit der bisherigen Praxıs 1in vollem Standortbestimmung wırd sıch Australiıen seiner Schwä-
Umfang verständlıich: Australien fühlte sıch 1n den etzten chen un!: Stärken erstmals richtig bewußt. Dıie angestrebte
Jahren stärker denn Je als europäischer Vorposten 1m Selbständigkeıt und auf eigenen Vorstellungen und Initıa-
asıatıschen Vorfeld, WAar cehr nach Europa bzw den tıven beruhende Politik 1St. begleitet VO  - beginnender Un-
USA ausgerıichtet, daß in  3 VO:  3 Asıen weıterhın VO: siıcherheit über dıe Rıchtigkeit der rüheren Behandlung
„Fernen Osten“ w 1e Jjetzt VO ‚Nahen Norden“ der Einwanderungswilligen, der Ureinwohner und des
sprach und ın Unterhaltungen ımmer wieder die Phrase ngagements für die Entwicklungsländer.
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geschloésener un moderner Ist, als INnan durchweg aufDie Bevölkerung des Landes Grund der Erfahrungen MIit der politischen Szenerie er-

Stadtbevölkerung 000 O00 arten würde. Der verbreitete Skeptizismus 1St nıcht
gleichzusetzen mıiıt StEurem Festhalten Vergangenem.Fläche (gkm) 7 686 490 davon 1n  K

Bewohner 2730000 Sydney 700 000 Wenn INa  — dem Australier eın entsprechend begründetes
Einwohner/qm 14 Melbourne 400 000 Programm vorlegt und iıh überzeugen versteht, macht

auch radikale Wechsel mMit. Ihm hat 65 in der Ver-
gangenheit NUur häufig entsprechend mutıgen unDie Entdeckung riesiger Erz- un Erdölvorkommen

sıchert dem Land ZWAar auf lange Sıcht eine fundierte retormbereiten Führungskräften gefehlt; dıe polıtische
Führung berief siıch ihrerseıts gern und nıcht Unrechtwirtschaftlıche Basıs und aßt bereits die Hoffnung autf-

kommen, Australiıen entwickle sıch ZUr „Neuen aut die Apathıie ıhrer Landsleute. Dabei sınd die Austra-
lier durchaus in der Lage, „Von verängstigtem Konserva-Welt“ und könne als Modell für die Zukunft anderer t1V1Ssmus wıldem Abenteurertum umzuschwenken“Staaten gelten. Das „nächste Australien“ 2 wırd bereits

heute MIt einer Fülle VO!]  - Vorschußlorbeeren bedacht. Wiıderspruchsvoll un: teilweise undurchschaubar erscheint
der Australier der Außenwelt. So pflegt geradezu denAllerdings bringt diese Entwicklung auch vielfältige SC- „Kult der Ungezwungenheıt“, der Formlosigkeit, prakti-sellschaftspolıitische Probleme mıiıt sıch, deren Lösung noch Zzlert aber gleichzelitig be1 offiziellen Anlässen einenkeineswegs gesichert 1St Schon Jetzt stiımmt das Bild VO' geradezu theatralischen Kolonial-Stil. urch die großeriesigen Agrarland nıcht mehr. Nur noch rund 750000 Unitormität des Erziehungswesens un die schon fastFarmer un landwirtschaftliche Arbeiter finden sıch un

den mehr als Millionen Australiern. Schon seıt längerer sprichwörtliche „Ich-bin-so-gut-wie-du-bist“-Angriffslust 5

fällt CS schwer, einen Australier durch Sehen oder Höreneit 1St Australien das urbanisierteste Land der Welt In
den nächsten zehn Jahren sınd Änderungen 1n der Gesell- nach Erziehung und Status einzuordnen.

schaftsstruktur erwarten, die alles Bisherige übertreften.
Be1 der offensichtlichen Fülle Naturschätzen, Lebens-
mıiıtteln und Raum sOw1e dem relatıv bescheidenen Ehrgeiz
der Australıier galt der Kontinent bisher als eine derNationalismus als schöpferische Kraft wenıgen Natıionen, ın denen der Einzelne durchweg be-
kommen konnte, W as wünschte. Um diesen StandardFür die Natıon, die bisher n1e recht €vußte‚ wohin s$1e
aber auch ın Zukunft erhalten können, MU!: AÄAustra-gehörte bzw dieses Wıssen nıcht in Eınklang miıt der P- lien besonders 1M Hınblick auf die materielle Grund-ıtischen Wirklichkeit bringen konnte, bieten Jjetzt die

veränderten weltpolitischen Konstellationen un iınter- Jage dıeser Sicherheit mehr als ın der Vergangenheit
die Erziehung verbessern un! difterenziertere AngeboteNnen Umstrukturierungen dıe beste Chance ZUr Neu-

besinnung. Der aufkeimende Nationalısmaus, der LU  —$ AaUuUS$S-
bereitstellen. Dıies wird sicherlich Status-Veränderun-
SCH und eıner uen Gesellschaft mMI1t ucn Schwier1g-gerechnet durch iıne Links-Regierung gefördert wird,

dürfte tür den Wettstreıit mıt den asıatıschen Nachbarn keiten führen. ber erst dieser 'Lest wırd zeıgen, ob der
australische Glaube, jeder se1l gut w1ıe jeder andere,(derzeit droht Australien Cn seiner wirtschaftlichen
auch den veräiänderten Umständen mMi1t durch Er-Bındungen tast ın Abhängigkeit VO  3 apan geraten) ziehung bedingten gesellschaftlıchen Abstufungen bestehengeradezu lebensnotwendig sein. Eıner der brillantesten der
kann.vielen intellektuellen australischen Selbstkritiker, Donald

Horne, siıeht 1n diesem Nationaliısmus zudem die schöp-
erische Kraft, die Australien ZUr. Findung der nationalen
Identität iın Zukunft dringend benötigt®. Versteckter Rassismus?

Der „Übersee-Mythos“ blockiert demnach bıs Jjetzt noch Miıt einıger Überraschung wurde die Erklärung Whiıtlams
häufig das Denken un!: Handeln der Australier. Wıe eın aufgenommen, Australien werde sıch der Bekämpfung
Trauma wirkt die Vorstellung, in „Übersee“ se1 alles bes- des Rassısmus 1n der Welt beteiligen. So soll rhodesischen
SCT, dort schreibe In  ; besser (s Dostojewski), dort male und südafriıkaniıschen Sportlerteams, die einse1it1g nach
INnan besser (S Rembrandt), dort koche INa  j besser (s rassıschen Prinzıpien zusammengestellt sınd, aAb sotort die
China) Die Mentalıität, gehe einem ZWAar über- Eıinreise verweıgert werden. Jedoch wırd INan die Ehrlich-
durchschnittlich Zut, der Lebensstandar. se1l gesichert, aber eıt seiner Absichten weniıger diıesen verhältnismäßig
ANSONSten se1l INan doch abhängig, untergeordnet un be- eichten un nebensächlichen Entscheidungen ablesen MUS-
sıtze 1NUur eiınen Proviınz-Status, ISt sicherlich nıcht VO  3 sen als der grundsätzlichen Änderung 1n der Eın-
heute auf INOTgenN andern. wanderungs- und Eingeborenen-Politik. Schon Aus außen-

politischen rwäagungen heraus dürfte die Labour-Regie-Doch hat sıch ın der Geschichte Australiens immer wıieder rung 1n diesem Bereich Korrekturen anbringen, denn ıhr
gezeligt, daß der einzelne Australier viel beweglicher, auf- Bemühen Anerkennung be1 den afro-asiatischen Völ-
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kern könnte leicht durch gezielte Hınvweise auf die interne Trotz der erkennbaren eichten Liberalisierung zeıgte sıch
Behandlung VO  3 Miınderheiten und Farbigen zunıchte BC- erst kürzlich wıeder Beispiel der Uganda-Asıiaten, WI1Ie
macht werden. So fiel auf, dafß Peking unmıiıttelbar VOL tief die Furcht VOT Überfremdung verwurzelt 1St. Selbst
den Wahlen 1mM Dezember demonstratıv ıne Abordnung energische Proteste und Selbsthilfe-Programme der christ-
der Ureinwohner empfing. lıchen Kirchen, dıe die Aufnahme VO  3 3000 Uganda-

Asıaten forderten, richteten nıchts AZus. So sah sıch der
Dıie AUS 40 Volksgruppen zusammengewürfelte AUSTIrA- philıppinische Außfßenmuinister Carlos Romulo kürzlich
lische Natıon konnte NUuUr deshalb bisher stolz darauf der Aussage veranlaßt, InNnan könne WAar verstehen, da{ß
se1n, nıcht VO  - Rassenunruhen betroften se1n, weıl sıch Australıen nıcht gerade die Schleusen für billige Arbeits-
die Mehrheit doch Aaus europäıschen Einwanderern — kräfte öffnen wolle, doch ware „eın Unglück, WEenNnn

DZ1Kurz VOT der Reıse des Papstes nach Austra- Australien einstmals als das Südafrıka Asıens betrachtet
würde“lıen 1im Dezember 1970 vgl Januar 1971, 220 (vgl Neue Zürd1er Zeıitung VO September

Jegten katholische Kreıse dem apst nahe, das Problem in
seinen Reden anzuschneiden und unmıßverständlich dazu
Stellung beziehen. Kardıinal James Knox VO  3 Mel- Auch hinsichrtlich der noch ebenden 70 000 unkelhäu-
bourne aNnnNnte iın diıesem Zusammenhang  die Eınwan- tigen UVreinwohner hat 1in Australien ein Umlernprozeiß
derungspolitik „rassıstisch“, und selbst der damalıge begonnen, der nıcht unwesentlich VO  - den christlichen
Mınıiısterpräsident Gorton bezeichnete erstmals dıe Politik Kirchen torcıert und entwickelt wurde. Der Weltrat der
der beschränkten Einwanderung „ungerecht“, hielt aber Kırchen nahm 1mM Januar 1971 Z W el spezıell für die Be-
für unmoralıischer, rassısche Spannungen nach Australien lange der Ureinwohner arbeitende Organısationen ın seın

importieren als die Hautfarbe eines Menschen bei der „Antırassısmus-Programm“ mMI1It aut In Z W el bisher CI -

Auswahl diskriminieren Dieses Argument der „50- schienenen Analysen wırd die Geschichte der Regierungs-
z1alen Harmonie“ wurde aber keineswegs unwi1derspro- polıtık gegenüber den Eingeborenen ebenso dargelegt wıe
chen hingenommen. So ergaben Meıinungsumfragen, dafß deren wirtschaftliche Ausbeutung un:! Diskriminierung.
ıne Mehrheit VO  a | Australiern bereits ıne größere Libe- Anhand VO  ; Untersuchungen wırd das Ausmaß der Ar-
ralisıerung der Einwanderung nicht-europäischer Men- MUL und der schlechten Beschäftigungslage deutlich SCc-
schen befürwortet. macht.

Insgesamt sind 1m Rahmen des bisher größten Immigra- Dıiıe Forderungen der Führer diıeser Ureinwohner, die sıch
tions-Projektes der Geschichte se1it dem Zweıten Weltkrieg inzwischen teilweise einer Art „Black Power“-Bewe-
3,4 Miıllionen Menschen AUS Europa eingewandert, VO'  } Sung zusammengeschlossen haben, betreften besonders
denen Millionen keine rıten: Dies 1St wirklich Eigentumsrechte auf iıhre Stammesgebiete und Reservatıo-
ıne beachtliche Leistung. Damıt WAar für die Natıon nNnenNn, da s1e 1ın den etzten Jahren ımmer wieder erleben
ohl ıne starke Belastung als auch iıne gyroße Hılte Ver- mußten, daß nach Entdeckung Von Miıneralıen auft ihrem
bunden Mittlerweile aber steht dieses großzügige Projekt Boden plötzlıch ıhre Vertreibung begann. Zudem fordern

Beschu{ffß seltens einzelner Wırtschaftswissenschaftler, s1e die Aufnahme der Nordterritorien, ın denen s1e ELWa
Umweltschützer und „Lebensqualitäts“-Fanatikern, dıe 0/9 der Gesamtbevölkerung stellen, als sıebten Bundes-
einen Abbau der Lebensmöglichkeiten fürchten. STa  9 womıt S1e endlich durch eigene Abgeordnete VeOCI-

treten waren. Während des Eucharistischen Weltkongres-
Erzbischot Knox dagegen argumentierte, INa  - solle sıch SCS wurde aber durch divergierende Meınungen und Pro-
daran erinnern, dafß „Menschen ohne Land eın Recht auf testdemonstrationen auch offenbar, WwW1e stark das soziale

Getälle zwischen ländlichen und städtischen Ureinwoh-eın Land ohne Menschen haben“ Wıe die zukünftige Eın-
wanderungspolitik aussehen wird, 1St noch nıcht ekannt. nern 1St und w1e wen1g hıer die ygemeınsame Abstammung
Allgemein wiıird MmMIiIt einer Kürzung der Quoten selbst für noch eın bındendes Glied zwıschen den Gruppen dar-
Europäer gerechnet. Aufgrund VO'  - abgemilderten iıcht- stellt.
linien können 1im übrigen se1it 1966 jJahrlıch 3000 Asıa-
ten un: andere niıchteuropäische Einwanderer aufgenom- Dıie Regierung weiß sehr ohl dıe Forderungen und
iNen werden. Dabe:i äßt 111a  ; sıch allerdings VO  - dem sehr Wünsche der Ureinwohner. Sıe hat eın eıgenes inıste-
fragwürdigen Prinzıp leiten, „PDOSIt1V nützlıche“ Menschen 1um tfür s1e eingerichtet und stellt eld für spezielle Fonds
auszuwählen. Dıie gröfßte Gruppe stellen heute dıe Inder, ZUr Verfügung. Doch reicht dies nıcht Aus, die CN-
gefolgt VO  >} Chinesen AUuUS Hongkong, Malaysıa und Sınga- scheinliche Ungerechtigkeit „wiedergutzumachen“. Von
DUr Medizıner, Ingenieure und Lehrer werden bevorzugt. offızieller Seite 1St INa  —$ bemüht, ıne vollständıge Assı-
Besonders für Chinesen WAar lange eıit fast unmögliıch, milıerung erreichen, während die Ureinwohner Zum
die Einreiseerlaubnis erhalten, U, A, deshalb, weıl sıch großen Teil mehr Rechte für eın ihren Tradıtionen und
die Gewerkschaftten VOTL „billigeren Arbeitskräften“ fürch- iıhrer Kultur angepafßtes Leben, integriert 1n die australı-

sche Gemeinschaft, wünschen. Die jetzt beobachtende
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Neigung Gewaltanwendung und Radikalisierung äßt S1' eigenständıg den Problemen der Welt un bietet
Reformen nötıger denn Je erscheinen. Kirchliche Konteren- seine Hılfe Aut lange eıt hın schien INan ın den
Z ZUuU Ureinwohner-Problem gehören mittlerweile ZUr australischen Kirchen größten VWert Jlediglich daraut
Tagesordnung. Demnächst soll eine Katholische Nationale legen, wıe Nan ın der theologischen Fachwelt in „Genf.
Konfterenz für die Angelegenheiten der Eingeborenen OI- Tübingen, Rom, Princeton“ „ankam“ Bıs heute gehört
ganısiert werden. Von evangelischer Seıte bemüht Nan Australien den theologisch und relig1ös „ruhigen“ Kon-
sıch vorrangıg Erstellung VO  3 Bildungsprogrammen. tinenten. Auch die kırchlichen Institutionen zeichnen sıch
Gleichzeitig werden dıe Kırchen bedrängt, in der Pastoral durch unerschütterlichen Konservatıviısmus, Ja durch einen
mehr auf die Bedürfnisse der Ureinwohner einzugehen kolonialen, paternalistischen Stil AUS., Religion 1St Privat-
und auch in der Liturgie die längst überfällige Adaptatıon sache, Aus dem Ööftentlichen Schulwesen verbannt, 1ın den
einzuleiıiten. Massenmedien aum erwähnt, ohne tradıtionelle Rolle 1mM

Verhältnis Zur Natıionalregierung. urch die Übernahme
VO  e} Aufgaben ım: Entwicklungsbereich gelang den ein-

Die Kirchen gewinnen E Profil zelnen Ptarreien teilweise zZzuUuU erstenmal,; ihr Ghetto-
dasein autzubrechen. Die Unıivyversitäten haben 1971 end-

Das an enl Bewußtsein der gemeınsamen Verpflich- lıch begonnen, Theologie einzelnen Universitäten in
tung gegenüber Unterprivilegierten un!: den Ländern der ıhr Lehramt autftzunehmen. Der Bundesstaat West-Austra-
Drıtten Welt Warlr der wichtigste Ausgangspunkt für ıne lıen hat ine Art allgemeine Religionslehre 1Ns
Zusammenarbeit der christlichen Kiırchen über ıhre eigenen Schulprogramm MIt aufgenommen.
Grenzen hinweg. Die oft sehr bitteren Erfahrungen, die
besonders die Katholiken 1in diesem ursprünglıch u  °  ber-
wıegend anglıkanischen Land machen mulßsten, gehören Dıie Katholische Kırche Australiens (Stand
LUn allmählich der Vergangenheıt A wenn auch einzelne

atholiken 900 000 1özesenPersönlichkeiten und Splittergruppen weıterhin Weltpriester 2410 Katholische Schulen 1 810jede Art VO  3 Kooperatıon eingestellt sınd. ange eıt WAar Ordenspriester 1 433 Schüler 1n ka  D
englısch gleich anglıkanısch (und damıt beherrschend), Ordensbrüder 376 Schulen 500 OQ0Ö
schottisch gleich presbyterianısch und irısch gleich katho- Ordensschwestern 835
ısch. War trıft diese Einteilung auch heute noch gröfßten-
teıils Z doch sınd inzwiıschen die Grenzen durch die Fın-
wanderung viel fließender geworden. Miıt der Planung einer gemeiınsamen Fakultät von Je-

suıten, Presbyterianern, Methodisten un Anglıkanern in
Verbindung mMi1t der Melbourne-Universität scheint auchKontessionelle Zusammensetzung der Bevölkerung

(nach der letzten Volkszählung VO]  3 1n diesem Bereich diıe Ckumene erhebliche Fortschritte
machen. allerdings haben die Katholiken einen SIO-Katholiken 26,0 0/9 Presbyterianer 10,0 0/9

Anglikaner Lutheraner 1, 0/0
ßen Nachholbedarftf. Es gilt noch ımmer, daß INa  > in den

33,0 0/9 Gefängnissen doppelt soviel un! in den UniıiversıtätenMethodisten 10,0 0/9 Baptisten 15 0/9 halb sovıel Katholiken w1e 1mM Bevölkerungsdurchschnitt
antrıfit.

Durch die gemeınsame Arbeit bei der „Actiıon tor World
Development“ AWD) die VO  ; der katholischen Kirche Reformen unter der Oberflächeund dem Natıionalrat der Kırchen wıird und ein
natıonales AÄquıivalent ODEPAX darstellt, gelang 1m icht VO  - ungefähr 1e1 der apst unmittelbar VOT seiner
Grunde der Durchbruch in der Okumene. Auch der Besuch Reıise nach Australien verlauten, miıt diesem Abstecher
Von apst Paul VI Ende 1970 hatte nıcht den zunächst sollte den „treuesten Katholiken“ gedankt werden. Der
befürchteten Eftekt einer weıteren Verhärtung der ToNn- iırısche Hintergrund 1St bei ihnen noch bestimmend. Die
ten. Bıs auf einıge wenıge Radıkale raumten alle christ- Bischöte des Landes scheinen mehr nach ıhren Fähigkeiten
lıchen Gemeinschatten dem persönlıchen Erscheinen des in der Verwaltung un in der Kenntnıis des kanonischen
Papstes eıne CNOTIMEe Bedeutung 1n.,. Das Erziehungspro- Rechts sSOWI1e nach ihrer römiıschen Ausbildung ausgewählt
mm der tür Frieden un! Entwicklung, dessen seın als nach dem Gesichtspunkt theologischer und Pa-
Impulse bereits weıt über den kirchlichen Raum hinaus storaler Befähigung. le sıeben Frzbischöte wurden 1mM
verspuren sınd, ahm während des Papstaufenthaltes Urban-Kolleg der Propaganda Fıde iın Rom ausgebildet.
seınen Anfang. eıtere Universitätsstudıen hat keiner VO  - ıhnen autzu-

weısen. Dies 1St 1m übrigen das Dılemma der
Damit scheint sıch auf kırchlicher Ebene eine Ühnliche Ent- katholischen Kirche Ihr fehlt die Intelligenz. Sıe rekru-
Wicklung abzuzeichnen wı1ıe in der Gesamtgesellschaft. Man tiert sıch fast ausschließlich Aaus Arbeitern un! Angestell-

tenkommt WCR VO  } der selbstzufriedenen Sıcht un wendet
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Das katholische Schulwesen, auf das iInan stolz War un Priesterrat, der aber bezeichnenderweise als wichtigste
das sıch Jjetzt fast den gleichen Problemen gegenübersieht Aufgaben Entwicklungsfragen, Ureinwohner-Probleme
wıe 1in den USA (vgl Junı KF, 786 ff 9 findet keine un! Rassendiskriminierung annte. Außerdem wünschen
entsprechende Ergaänzung 1mM Universitätsbereich. Heute die Priester jedoch auch bessere Kommunikation mit iıhren
esuchen ımmerhin noch 0/9 aller katholischen Kinder Bischöten und untereinander. Großen Wert legen S$1e auf
die prıvaten katholischen Schulen, diıe vorläufig noch VO  - das Gebet und die Askese sSOW1e auf die Zelebration der
der Regierung subventionıjert werden. Dıiese hohe Zahl täglichen Messe. Zwischen Ausscheiden un Anpassen
und die unbegrenzte Loyalıtät der Hierarchie gegenüber scheint aum iıne Möglichkeit für s$1e geben. Der
Rom können aber nıcht über wachsende Spannungen und Eucharistische Weltkongreß dürfte das Selbstvertrauen,
Ausbrüche AUS dem fixierten Weg hinwegtäuschen. Nur die Selbstkritik un:! das Selbstbewußtsein der australi-
zäh lassen sıch die Strukturen der Laienmitarbeit einfüh- schen Laıien und Priester weıt gestärkt haben, daß sich
rCNn, doch außerhalb dieses Schemas organısıeren s1e sıch allmählich auch der gesamte Charakter der Kirche des
frei und selbstbewußt. Mıt der offiziellen Kırche wollen Kontinents andern wırd.
die meısten jungen Leute nach ihrer Schulzeıit und auf den

Vgl Craig cGregor. Profile ot Australia, Hodder and Stough-Uniıiversitäten nıcht mehr iıdentifiziert werden COonN, London 1966, 203 > Donald Horne, The Next Australia,
Angus an Robertson, Sydney 1970 A.a.O., Z A.a.O.,7A0

A.a.O., Desmond O’Grady, Immigration Pol-
1CYy ‘lıve nerve', 1ın The National Catholic Reporter, 11 1970

Von 1968 bıs 1970 gaben 300 Priester ıhr Amt auf, und Aboriginal Issues Racısm 1n Australıia, ORK, enf 971/72

die Zahl der Seminaristen nımmt auch 1n Australien in John Nurser, Canberra, Dissolution an Christian renewal ın Aus-
tralıa, 1n * The Tımes, 1970 Zur Schulfrage besonders:

erschreckendem aße ab Dennoch haben sıch die Bischöfe Mol, The Eftects of Denominational Schools 1n Australıa, 1N :

bisher NUur wenıg auf einen Dialog mMıit ıhren Priestern und The Australıan an New Zealand Journal ot Sociology, Aprıl 1968;
Albert Koob, Shape ot Catholıic Education ‘Down Under’, 1n :

Laıien eingelassen. Ende 1971 bıldete sıch der Nationale America, Z 10 1972

Ihemen und Meinungen Im Blickpunkt

Techniık und Verantwortung
Zum Bemüuhen eiınes Technikers um IScCHe Selbsthilfe

Das Verhältnis V“O:  S Technik UuUN Ethik, die rage nach Hans Sachsse kommt als Vertahrenstechniker Aaus der
einer verantwortbaren anthropologisch-sittlichen Bewäl- chemischen Industrie und iSt Protessor für Physikalische
t1gung des technischen Fortschritts ıst einer Grundfrage Chemie, Technische Chemiuie, Philosophie der Naturwissen-
des menschlichen Zusammenlebens geworden. och ayurde schaft un: Wıssenschaftstheorie der Universität Maınz.
das Thema bisher nıcht NKUY ım kirchlichen Raum, gemes- Sein Buch 1St ıne Sammlung VO  _3 sechs Vortragen und
sen seinNner gesellschafllichen Bedeutung, fast sträflich Aufsätzen. Es geht darum, denen, die bisher gewohnt

N, "Technik un: Naturwissenschaft mehr oder wenıgervernachlässigt, fehlt auch einem gezielten un DTO-
duktiven Gespräch zwischen Naturwissenschafllern, '7-er H3 wertfrei betreiben, die ethische Relevanz des Phäno-
nıkern, Ethikern und Theologen. Das 19/2 ımm Verlag Rom- InNnenNs Technik deutlich machen un:! Konsequenzen dar-
bach, Freiburg, erschienene Buch VO  S Hans Sachsse „ Tech- Aaus ziehen. Sachsse argumentiert als Techniker für
nık Un Verantwortung“ ıst DWar nıcht unmiıttelbar ım Techniker. Das macht sein Buch für le, die sıch mıiıt den
Blick au} das interdisziplinäre Gespräch geschrieben, doch Fragen der Technik befassen wollen, besonders inter-
vermittelt einıge grundlegende Einsichten, die diesem essant. Sachsse geht davon Aaus, da{f die technische Beherr-
Gespräch dienen können. Heinrich-Jürgen Schulte- schung der technischen Prozesse mındestens für die
Vı eting, dromovıerter Physiker und Assıstent Instı- ständıigen Fachleute eın grundsätzliches Problem 1St. Eın
IuE für Christliche Gesellschaftslehre ın Freiburg, berichtet Problem aber 1St die ethische Bewältigung der Technik
darüber un fragt nach den Aufgaben, die der kıiyrchlichen (35, Sachsse hat yroße orge, die heutige Jugend
Verkündigung damit gestellt sind. könnte die Mitarbeit I1 der Weiterführung der technı-


